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Nachdem Herodes gestorben war , siehe, da erschien der Engel des
Herrn Joseph im Schlafe in Aegypten und sprach: Steh auf, nimm das
Kind und seine Mutter , und zieh in das Land Israel ; denn die dem
Müde nach dem Leben strebten, sind gestorben. Ta stand er auf, nahnr
das Mnd und seine Mutter und kam in das Land Israel . ■Als er
Über hörte , dass Archelaus anstatt Herodes, seines Katers , im Judenlaiche
regiere , fürchtete er sich, dahin zu ziehen; und nachdem er im Schlafe
erinnert worden, zog er in das Land von Galiläa . Und er kam und'
wohnte in der Stadt , welche Nazareth genannt wird : damit erfüllet
würde, was durch die Propheten gesagt worden ist. daß er ein Nazaräer
werde genannt werden.

*
Tie Fürsten des Morgenlandes hatten dein König der Könige

gehuldigt . Aber nicht nur König  war er , sondern vor allem
Erlöser , Büßer für  die sündige Menschheit , und deshalb folgten
diesen Tagen der Ehren alsbald solche der Prüfung.  Durch
eineu Engel gemahnt , verließ , die heilige Familie das ungast-
liche Bethlehem und flüchtete sich vor dem blindwütigen Haß
des Herodes nach Aeghpten.

Tas Evaugeliun , des Sonntags ' nach Weihnachten zeigte
uns den Heiland , wie er bei der Darstellung im Tempel zum
erstenmale der kirchlichen  Gewalt begegnete , heute sehen wir
ihn , wie ihm zum erstenmale die weltliche  Macht entgegen-
trat . Es war eine feindselige Begegnung . In törichter Furcht
für seinen Thron widersetzte sich Herodes dem Gottgesaudten.
Eine Torheit führte ihn zu weiteren . Ties Kind von Beth¬
lehem , dessen Reich nicht von dieser Welt war , würde nie sein
Konkurrent geworden sein . Aber eine mächtige Hilfe hätte sich
Herodes in ihm sichern können , wäre er guten Willens gewesen;
denn wie einer , der Macht hatte , wollte der Messias ja den
Menschen die unerschütterliche Lehre geben , nicht bloß Gott zu
geben , was Gottes sei, sondern auch dem Kaiser , was dem Kaiser
gebührt . Christentum und weltliche Herrschaft  sind
eben an sich nichts weniger als unversöhnliche Gegensätze . Welt¬
liches Herrschertum findet vielmehr seine beste Stütze in den
christlichen Geboten . Und wenn nur Menschenmacht mit Gottes¬
macht harmoniert , so blühen die Reiche und leben glücklich und
zufrieden die Völker . Es ist ein wahres Verhängnis , wenn irdi¬
sche Herrscher ihre Throne auf Konzessionen au christusfeind¬
liche Mächte gründen zu können glauben . Sie haben und werden
es stets erfahren , daß das auf Sand bauen heißt , daß die stürzen¬
den Trümmer sie selbst ünd ihr Haus begraben.

Das göttliche Kind flüchtete vor menschlichen Verfolgern.
Es war eine Prüfung für die heilige Familie , den hl . Joseph
zumal . Glänzend hat er sie bestanden . Keine Frage kam von
seinen Lippen , weshalb wohl Gott , der sein Volk Israel gegen die
Bedrücker ganz anders zu verteidigen und zu schützen verstanden,
nun seinen eingeborenen Sohn auf den Weg der Flucht verwies;
kein Zweifel an der Hoheit des jhm anvertrauten Kindes . Er
vernahm den Befehl , und Gottes Wille genügte , alle Bedenken
schon im Erstehen zu ersticken : unverzüglich , ohne Widerrede ge¬
horchte Joseph , pind ward fo ein Vorbild des sich vor Gott
freudig beugenden Christen.

Aeghpten  war das Reiseziel . Dort war dem Volke Israel
in Hungerzeitcn Rettung geworden , dort hatten schon bald nach
dem Auszug des Gottesvolkes jüdische Flüchtlinge wieder ein
Asyl  gefunden , und später , um 300 v. Ehr ., sollen ungefähr
100 000 Juden angesiedelt worden sein . An sie sind die beiden
Schreiben zu Beginn des zweiten Makkabäerbuches gerichtet , von
denen das erste anhebt : „ Den Brüdern , den Juden in Aegypten,
wünschen Heil und gutes Wohlergehen die Brüder , die Juden
zn Jerusalem und im Lande Judäa " . — Hier , in der Nähe des
alten , jetzt verschwundenen Heliopolis , der Hauptstätte des ägypti¬
schen Sonnenkultus , dienten diese eingewanderten Juden dem
wahren Gotte ; hier hatte Onias , als er in der Heimat vom
Hohenpriesteramte ausgeschlossen worden war , um 160 v. Ehr.

einen jüdischen Tempel örbaut , der dem zu Jerusalem nachgebildet
war und mit ihm an Pracht ivetteiferte . ■

Tiefe Gegend bezeichnet die Legende als den Aufent¬
haltsort  der heiligen Familie in Aegypten . Sie erzählt auch,
daß sich damals die Weissagung  des Propheten Jsaias (19, 1)
erfüllt habe : „Siehe , her Herr kommt nach Aegypten ; da beben
die Götzen Aegyptens vor seinem Antlitz " . Auch das Bild des
Sonnengottes in Heliopolis soll damals vor dem göttlichen Kinde
herabgestürzt und zerschellt sein.

W i e l a n g e die heilige Familie dort geweilt , ob nur wenige
Monate oder 2 bis 6 Jahre , ist nicht zu entscheiden . Aber
Tage des Glückes waren es für Aegypten . „ Hier hat die Vor¬
sehung die Fäden Altägyptens mit der Geschichte Israels und
mit den Anfängen des Christentums versponnen und verwoben.
Wo der ägyptische Joseph weilte , da findet auch der ein Asyl,
dessen Typus jener war . Hier siand für einige Zeit die Wiege des
neugeborneu Heilandes ; sie wurde alsbald nach Anbruch deck
idjriftlic îen Aera zur Wiege des Christentums für Aeghpten " . Cs
begann sich die Weissagung des Propheten (Jsaias 19, 18) zu er¬
füllen : „ An jenem Tage werden fünf Städte sein im Lande
Aegypten , welche reden Kanaans Sprache und schwören beim
Herrn der Heerscharen . Sonnenstadt (Heliopolis ) heißt die eine . . .
Sie werden rufen zum Herrn ob des Drängers , und er wird ihnen
den Heiland , den Beschirmer senden , der sie erlöse ." Und als der
Heiland den gastlichen Boden Aegyptens längst verlassen hatte
und nun an der ägyptischen Wüste der hl . Einsiedler Antonius
mit seinen Schülern ein beschauliches , opferreiches Büßerleben
führte , da ging der zweite  Teil der Prophezeiung (Js . 19, 21)
in Erfüllung : „Und der Herr wird erkannt werden von Aegypten:
ja , erkennen werden die Aeghpter den Herrn an jenem Tage und
ihn ehren mit Opfern und mit Gaben und Gelübde geloben dem
Herrn und sie erfüllen ."

Jahrhundertelang blühte so in Aegypten das Christentum.
Tie thebaische Wüste schenkte der Kirche die selbstlosesten Bekenner,
die großen Heiligen , deren Leben dem Lebemann ein Wahn , aber
ein Wohlgefallen dem Herrn war . Da brauste wie eine Windsbraut
der Islam daher und . zertrat das herrliche christliche Leben:
Kirchen und Klöster verschwanden , und an ihrer Stelle erstanden
Moscheen , in denen Mohammed das Alpha und Omega bedeutete.
Unsägliches Elend , Barbarei und Verwüstung hielten gleichzeitig
ihren Einzug . Das hatte ja Jsaias (19, 22) ebenfalls geweisfagt:
„Der Herr wird Aegypten schlagen mit Unglück." Bis auf den
heutigen Tag ist es nicht ganz gewichen , es steht noch aus die Er¬
füllung des letzten  Teiles dieses Prophetenwortes (Js . 19, 24s .) :
„Der Segen mitten auf Erden ; denn der Herr der Heerscharen
segnet sie und spricht : Gesegnet sei mein Volk Aeghpten !" —

Hier , „ im Kulte des Ra (-Sonnengott ) blitzte der ursprüngliche
Monotheismus Altäghptens auch durch den dichtesten Stickdunst
des Heidentums doch immer wieder siegreich durch " , hierher kam
nun der wahre  Gott . Die Weisen des Altertums , ein Solonj
Pythagoras , Herodlot , Plato hatten hier nach Weisheit geschürft-
nun kani ungeraten die Quelle  der Weisheit . Dicht an den
Stätten des heidnischen Sonnendienstes erhob sich der jüdische
Tempel und nicht fern davon die bescheidene Wohnung des mensch¬
gewordenen Gottessohnes , — man zeigt sie noch heute in einer
südlichen Vorstadt von Kairo und am Rande der Wüste , im Dorfe
Vatarije erzählt eine uralte Sykomore (Feigenbaum ), daß die
Süßwasserquelle an ihrem Fuße damals entsprungen sei, als die
heilige Familie sich müde in ihrem Schatten niederließ . Hier
erhoben sich die ' alten Pyramiden,  zumteil entstanden
aus Israels Sklavenarbeit , hier war auch das Land G e s s c st,
tvo Jakob ein neues Heim gegründet , hier floß der Nil , aus dessen
Schilf das Knäblein Moses im Binsenkorbe die Aermchen der
staunenden Tochter Pharaos entgegenstreckte . Hier soll die heilige
Familie , sicher vor der bluttriefenden Hand des Herodes , ein stilles
Leben geführt haben , ein Leben der Armut und Arbeit , aber auch
der Zufriedenheit und des trauten Glückes . —

Da starb Herodes.  Blut klebte an seinen Händen . In Furchst
und Zittern hatte er das ganze Land gehalten , noch seinen Todes¬
tag wünschte er zu einem Schreckenstag zn machen . Die ange¬
sehensten Männer von Judäa ließ er festnehmen , in Jericho zn-
fammenbringen und Unterließ seiner Schwester und seinem
Schwager einen grausigen Auftrag als seinen letzten Willen . Der
jüdische Geschichtsschreiber Josephus hat ihn der Nachwelt er¬
halten . „ Ich weiß — so soll Herodes gesagt haben — , daß die
Juden meinen Todestag als ein Freudenfest feiern werden . Doch
es sollen mir andere dazu verhelfen , daß ich betrauert werde und,
ein glänzendes ' Leichenbegängnis erhalte , wenn ihr nur meineu
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Auftrag astssühren tooITt. Sobald ichi nämlich gestorben bin, laßt
ihr die Eingesperrten durch Soldaten umzingeln und rasch nieder-
metzeln, damit ganz Judäa und jede einzelne Familie Wider Willen
meinen Tod beweine." (Glücklicherweisefand dieser „letzte Wille"!
keinen, der ihn cmssüKrte).

Dieses Scheusal war nun gestorben. Sein Tod war so, wie
es sein Leben verdiente . „Gottes Mühlen mahlen langsam , aber
sicher", und das Mut der zu Bethlehem gemordeten Kinder hatte
zum Himmel uni Rache geschrien.

Und wieder ergeht an Joseph , das Haupt der heiligen Fa¬
milie , ein göttlickier Befehl : „Steh auf , nimm das Kind und seine
Mutter und- zieh in das Land Israel !" Und wieder erhebt
sich Joseph ohne lange Erwägungen , verläßt den Ort , wo er
Schutz und Sicherheit , vielleicht sogar Freundschaft gefunden, unÄ
lvandert in das Land seiner Väter zurück, denn Gott hatte rhu
gerufen . Die Ueberlieferung gibt uns ' den Weg an, den die Rück¬
reise nahm : über Joppe , Cäsarea nach- Nazareth . Auch für die
Rückreise gilt dasselbe wie für die Flucht nach Aegypten : „Den
Israeliten schickte Gott auf dem Wege durch die Wüste die Wolken¬
säule, das Manna , wunderbaren Trank aus denr Felsen. Bei der
Flucht der heiligen Familie lesen wir nichts von dergleichen Ver¬
günstigungen . Die Unannehmlichkeiten der Reise blieben ihr nicht
erspart ."

Es scheint, daß Joseph zunächst beabsichtigte, in Beth¬
lehem  ein Heim zu gründen . Tenn es wird berick)tet, daß
er schwankte, als er vernahm , daß in Judäa Archelaus, seines
Vaters Herodes ivürdtgster Sohn , regiere . Und sein Gedanke,
Bethlehem zu meiden und nach Nazareth zu ziehen, wird durch
eine nächtliche Erscheinung zum Entschluß. So waltet die gött¬
liche Vorsehung.  Sie fällt nicht dem Herodes in den Arm,
aber sie warnt vor ihm und seinen Plänen und wacht über die
Gerechten; sie zeigt den Weg zur Rettung , aber sie rettet für ge¬
wöhnlich nicht ohne Mitwirkung des Menschen. Sie gibt das
große Ziel, aber sie entbindet uns nicht davon, daß, !vir mtjete
natürlichen Kräfte darauf einsiellen, daß wir erwägen , über-
legen und uns nach vernünftigen Gesichtspunkten entscheiden.
Wer dann, wenn wir in wichtigen Dingen mit eigner Kraft nicht
zum Ziel kommen können, dürfen wir auch, ohne vermessen zu
erscheinen, ein besonderes Eingreifen Gottes erbosten. Es ist
dies eine überaus tröstliche, so manchmal schon bestätigte Wahrheit,
die uns ebenso abhält von vermess enem  Vertrauen auf Gottes
Hilfe, wie von übermäßigem  Mißtrauen gegen uns selbst
oder gar von trägem Nichtstun . [ i : j

In Nazareth  wohnte nun die heilige Familie . Kein
Ort hatte ja eigentlich größeren Anspruch darauf . Denn hier
hatte die Jungfrau das göttliche Kind empfangen, hier war
die heilige Familie gegründet worden . Hier verblieb nun der
Heiland bis zum dreißigsten Lebensjahre . Sinnenden Blickes be¬
trachten und verehren noch heute die Pälässinapilger 'die Heils¬
stätten , die an jene denkwürdigen Zeiten erinnern : Tie ini Be¬
sitze der Franziskaner befindliche Verkündigungskirche,  an
der Stelle , wo Maria das große Wort gesprochen: „Mir ge¬
schehe nach deinem Worte !" Schon Konstantin hatte hier eine
Basilika gebaut, in der die hl. Paula und der hl. Antonius ge¬
betet ; sie ward von den Sarazenen zerstört . Tie Kreuzfahrer
(Tankred) errichteten einen Neubau, der 1219 den hl. Frastzj
von Assisi, 1251 den hl. Ludwig auf den Men sah . 1263 sank
auch er in Trümmer . Tie heutige Verkündigungskirche ist 1620
von den Franziskanern begonnen, 1730 vollendet und 1877 ver¬
größert worden . Im Erdgeschoß, der Kirche ist ein Raum als
das Wohnzimmer Jesu bezeichnet.

Tie Werkstätte des hl . Joseph,  im mohammedanischest
Quartier , über der sich eine 1858 erbaute Kapelle erhebt.

An der Stelle , wo heute das Kirchlein der griechischest
Katholiken steht, war früher die alte Synagoge,'  aus der die.
Judeir den Heiland auf eineir Felsensturz hinausführten , mst
rhn zu steinigen.

Und draußen vor Nazareth , an der Straße nach 'Kana, die
einzige Quelle des Städtchens , die Marienquelle. „Hier -z
her kam wohl auch die Mutter Maria , ihren Krug zu füllen , und
der Knabe Jesus mag sie wohl manchmal begleitet haben, wie
wir jetzt noch die Mütter mit ihren Kindern hierherkommen
sehen."

„Kann von Nazareth wohl etwas Gutes kommen?" fragte
einst Nathanael — und alles in Nazareth gibt die Antwort,,
daß von dort uns kam das Heil der Welt, „der große Strom
mit dem Wasser des Heils", aber auch das Heiligtum der christ¬
lichen Fanrilie , die die Lebenswurzel der Menschheit, die Lebens-
Kelle der Gesellschaft, der Kirche, des Staates ist. Ter , welcher
den Grund zum Heile  der Welt legte, wurde gemäß, der
Prophezeiung „Nazarener " genannt , und da er am Ende seiner
irdischen Laufbahn am Kreuze die Arine weit ansbreitete , um
eine erlöste  Menschhefi an sich zu ziehen, war wiederum zu
seinen Häupten zu lesen: Jesus Nazarenus . p.

Eoldkövner
Weise Freunde bleiben
Scets das beste Buch des Lebens,
Weil sie durch Belehrung würzen
Ihres Umgangs Lieblichkeit.

Wohl kann die Brust den Schmerz verschlossen hatten.
Doch stulumes Glück erträgt die Seele nicht.

-i-
Feiger Gedci.ken, bängliches Schwanken,
Weibisches Zagen, ängstliches Klagen,
.Wendet kein Elend, macht dich nicht frei.

Das Vermächtnis
Skizze von Georg P e r s ich.

(Nachdruck verboten.̂
Man wußte nicht, wie groß Jasper Collins -Vermögest

war , aber ,man schätzte es auf etwa zweihundert Millionen . Es
konnte freilich noch größer sein, denn der Alte spekulierte noch
mstmer mit Glück und verbrauchte für sich keine zehntausend
Dollar das Jahr . Er war iveib- und finderlos und ein Mann
von emfachster Lebensführung . Da sorgten schon die überschüssigen
Zmsen für,  einen hübschen Kapitalzuwachs.

An einem , naßkalten Tage kam: Mo. Colfin von seinem
gewohnten Spaziergange erkaltet zurück. Er nieste, hustete und
mußte sich nach wenigen Stunden , als ihn ein Fieberschauer
schüttelte, ins Bett legen.

Henry , sein alter Diener , brachte ihm Warwe Getränke,
aber es wurde nicht besser, sondern zusehends schlimmer. Und in'
der achten Stunde besaht Jasper Collin , daß der Advokat ge¬
holt werde, der nebenan an der Ecke der Palmer Street wohnte..
Wenn dieser verhindert sei, der nächstwohneiche. Er habe Eile.

Die Uhr hatte noch nicht acht geschlagen, da war der
Advokat schon-zur Steile , ein junger Mann mit klugem, energischemGesicht.

„Nehmen Sie einen Stuhl und setzen Sie sich zu mir !"
sagte der Millionär mit heiserer Stimme . „Ich ! möchte etwas
aüordnen für den Fall , daß die Schwäche, die mich gepackt¬
hat , starker ist, als ich hoffe. Vielleicht kriege id)i sie unter,
aber man kann ja nie wissen! Und da Witt ich. doch lieber einigesrns Reine bringen ."

„Vaven Lne noch keme letztwiUige .Verfügung getroffen ?"Collin verneinte.
„Sind Sie denn ohne Anverwandte , Mr . Collin ?"
Das Gesuht des Kranken verzog sich zu einer Grimasse.
„Kann 's Nicht sagen, ob noch welche leben. Habe seit vierzig

Jahren nichts mehr von ihnen -gehört - Der Husten hinderte
lihn̂ am Weitersprechen. Als er wieder zu Atem gekominen war,
stieg er wieder hervor : „ Die sollen auch nichts haben ! KeinenPenny !"
^ n. e? ihm also doch nicht gleichgültig, was aus seinem!
Gelde wird !" sagte sich der Anwalt . „ Und wen beabsichtigen
Sie zuin Erben einzusetzen?" fragte er nach einer Panse.

„Ich werde alles wissenschaftlichen und gemeinnützigen An¬
stalten vermachen. Alles ! Bei denen ist's noch am besten auf-
-ô 'Mien. Notaren Sie . bitte !" Und als der Advokat schreib-
fertig war : „Zehn Millionen der hiesigen Universität ! Je zehn
Marionen der voward - und World-Bibliothek ! Fünf Millionew
dem Grant -Hospital - aber so kommen wir nicht zu Ende!
Verdoppeln Sie jede Summe ! Nun zählen Sie zusammen.Wie viel ?"" *

„Siebzig Millionen ."
„Ich habe aber dreihundert . Ein schönes Stück Geld, wie ?!

Dieht hier gar nicht danach ans ! Bin aber nie ein Freund von
Luxus und Verschwendung gewesen. War 's von Hause aus nicht
gewohnt und hab's später nicht gelernt . Wollte bloß immer mehr
Geld verdienen , eine Milsion nach der andern !" Er stöhnte laut
und schmerzlich. „Jetzt reißt und sticht es schvil in allen Gliedern,
puch iin Rücken! Der Henry könnte doch zu einem Doktor laufen '"

Der Advokat beauftragte 5en Diener , sofort einen Arzt
Kn rufen,,und nahm dann wieder seinen Platz am Bette JasperCollins ein.

Der lag keuchend und nach Luft ringend da und die Nase
fay schon recht spitz aus den Kissen hervor . Der Anwalt glaubte.
Daß es ratsam sei, die WillenserklärmÄ zu beschleunigen

, „Ueber , siebzig Millionen haben Sie verfügt ", sagte er.
„Mochteil Sw Nicht doch auch etwaige Verwandte mit Legaten
bedenken ? Meldet sich keiner, kann ja eine andere Zuweisung!Des Geldes erfolgen . Man konnte — —"

„Nein !" unterbrach ihn Collin schroff. „Meine Verwandten
haben zu elend an mir gehandelt . Ihretwegen bin ich so früh
in die Welt hinausgewandert und keinen Segenswunsch , nur Spott-
xeden hatten sie mir auf 'die Reise mitgegeben ."

„Wenn Sie das Thema aufregt , wollen wir es fallen lassen "
regt mich sonst nicht auf ", meinte Collin . „ Kümmere

Mich den Pfifferling um Vettern und Basen . Aber haben sollen
sie nichts. Es war zwar nicht mein Unglück, daß sie mich aus
ihrem Nest hinansgeiagt haben, ich hab's ja wahr gemacht, was
rn  ihnen damals zugeschrieen: „Reich will ich werden ! Millionär
hundertfacher Millionär ! Und dann werbe ich an euch denken
und ihr sollt an mich denken !" Das gab ein Gelächter ! Aber heute
kann ich lachen, ich — r—“ wieder brachte ihn der bösartige
Husten zum Schweigen.

„Zum Lachen hättest du gerade heute keine Veranlassung ",
Dachte der junge Anwalt . „ Und zum Rachenehmerl dürfte es
wohl für immer zu spät sein."

Jasper Collin richtete sich mit Anstrengung auf.
„Geben Sie mir ein Blatt Papier ! Ich werde aufschreibest,

wie es sein soll. Sie können's dann gleich ausarbeiten , und ich
setze meinen Namen darunter ."

Und er schrieb mit steifen Buchstaben und machte große
Zahlen . Daber murmelte er vor sich hin : „Ich werde mein Wort
halten , werde an sie und sie sollen an mich denken!" Und laut
sagte er : „Ich setze für jeden, der Nachweisen kann, daß er mit
Mir verwandt ist, e:n Leg-at .aus . Er muß nach meinem Tode
aber selbst hierher konrmen und es gegen eigenhändige Quittung
rn Empfang nehmen. Fünf Dollars , fünf ganze Dollars für
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jeden ! Jn dem Aufruf , der zu erlassen ist, darf diese RiesensummS
naturüch nccht genannt werden , sonst wurde Wohl keiner die Reise¬kosten daran wenden/'

.. ^ 'Ter Advokat macht eine Gebärde des Unwillens . „Ich
mochte ^ hnen doch abraten , derartiges zu bestimmen", erklärte
er mcht ohne Scharfe . „Sie sind nicht verpflichtet , großmütig zu
sein, aber was Sie Vorhaben, ist doch gar zu sehr das Gegenteilvon Großmut/'
m -rr - l?S| r!  W bin ganz Ihrer Meinung!" spottete der
Mrlüonnr . „Aber Sre waren es doch, der mich an die Ver¬
wandtschaft erinnerte . Wie ich mich ihr gegenüber zu verhalten
habe , muß ich Bef]er trnffen als Sie . Was ich auf der einen Seite
an Großmut fehlen lasse, tue ich auf der anderen zehnfach. Lesen
Sre , was hier steht ! Ich habe der Wssenschaft, den Armen und
Kranken mit voUen Händen gegeben."

Ein Blick auf den Zettel belehrte den Anwalt , daß dem'
so war , und er erreichte nur noch, daß Jasper Collin den Ver¬
wandten , die sich um das Legat bewerben würden , die Reise¬
kosten bewilligte , weil sie darauf wohl von Rechts wegen Anspruch
Natten . Zu einem weiteren Zugestäiidnis war er nicht zu bewegen.
, , ,Der Advokat war schon bei der Niederschrift des Testa-
itnenlS, da hatte Collin aber doch noch etwas zu ändern.

Den Blick zur Decke gerichtet, sprach er : „Glauben Sie'
daß man mm für die Wohltaten , die ich Tausenden erweise, danken,
daß es heißen wird : Der plte Jasper Collin war doch einguter Kerl !?"

„'Nach Dank darf man nicht fragen ", entgegnete der An¬
walt ausweichend, denn es widerstrebte ihm, etwas zu bejahen,
was er auch nicht sicher wußte.

„Man muß nicht nach Dank fragen !" wiederholte der Mil-
Iwirar leise. „Aber wenn man nicht nur von seinein Vermögen,
sondern auch von seinem Leben die letzte Bilanz zieht, will 'si
emem doch nicht gefallen , wenn da ein Posten ganz fehlt . Man
suhlt sich einsam und weiß nicht recht, wozu inan eigentlich auf
per Welt war . Es kommen zu einem die Geister Servoges *)
«Md zeigen wie es hätte sein können und sein müssen. Mer
Nicht alle sind so glücklich , wie Servoge , der Zeit hatte , sich
"noch aus etwas Besseres zu besinnen. Mein Gespräch stört Sie
bei 'der Arbeit ? Ich bin schon ivieder still . Wollte Ihnen nur
choch ausgeben, wqil ich Vertrauen zu Jhiien habe : Stellen Sie
einige hunderttausend Dollar zurück und verwenden Sie die nach'
meinenl Tode, wie ich sie nach Ihrer Neberzeugung verwendet
haben würde , wenn ichss noch gekonnt hätte . Findet sich kein
Anlaß dazu , so schlagen Sie den Betrag zu einem der anderen
Vermächtnisse ."

Ein älterer Herr trat mit behutsamen Schritten ins Ziviiner.
, „Der Doktor !" seufzte Jasper Collin . „Gottlob , daß wir

mit dem Testament fertig sind ! Der hätte ^mir kaum noch Frist
dazu gegeben."

Damit tat er dem Doktor aber Unrecht, denn Collin starb
erst iiach sechsunddreißig Stunden . Und das Testament hatte
er noch bei klarem Bewußtsein und mit fester Hand unter-
schrreben.

Er wurde begraben , das Testament eröffnet und auch der
Bestimmung entsprochen, wonach an etwaige Verwandte die Auf¬forderung erging , sich zu melden.

Es meldete sich aber niemand.
Ein halbes Jahr war vergangen , da wurden dem An-

walt durch die Post sünf Schillinge zugesandt, und eine Katharina
Humphrh schrieb ihm das folgende:
( Lieber Herr! In der Zeitung habe ich gelesen, daß inahrer Stadt ein Jasper Collin verstorben ist,der wie ich aus

ouchester gebürtig war . Auch nach dem Geburtsjahr muß 'es
mein Jugendfreund Jasper sein, der nebenan bei uns wohnte, bei
seinen Verwandten , weil 'seine Eltern das Zeitliche gesegnet hatten,
/als er noch ganz klein war . Und er und ich, wir sind zu¬
sammen in dieselbe Schule gegangen und waren auch nachher
immer freundlich zu eincucder. Und damit komme ich auf das,
was ich Ihnen schreiben wollte . Einmal sah ich in einem Schau¬
fenster einen schönen Ring und ich hatte noch keinen und hätte
doch so gern einen gehabt , wie andere Mädchen. Fünf Schilling
sollte er kosten. Das war zn teuer für mich, denn wir waren
jarm. Und ich ging jeden Tag an dein Schaufenster vorbei 'und
sah den Ring an , und mein Wunsch, ihn zu besitzen, wurde immer
/größer. Und eines Tages stand Jasper Collin neben mir und
fragte mich, was mir von diesen hübschen Sachen denn so ge¬
fiele . "Und da sagte ich ihm, daß es der Ring sei . Er wollte iyn
iirir schenken. Ich war dagegen, aber er kaufte ihn mir doch
für fünf Schilliiige , die er sich erspart hatte . Wie ich' mich ge¬
freut habe ! Jasper mußte mir jedoch versprechen, daß er von
!urir die fünf Schillinge ivieder nehmen würde , wenn ich sie bei¬
sammen hätte . Bis dahin sollte der Ring sein Eigentum bleiben
und ich wollte denken, er habe ihn mir nur geliehen. Siebzehn
Jahre war ich alt , und da ist man noch recht kindisch. Und nun
bin ich alt und krank, aber ich erinnere mich noch an alles genau,
weiß auch noch, wie Jasper Collin zu uns kam und erzählte,
er habe sich mit seinen Berwanddten überworfen und wolle übers
Meer und ein reicher Mann werden . Es tat mir sehr leid, daß er
fort wollte . Er ging und ich habe nur einmal einen Brief von
ihm bekommen, dann keinen mehr . Und nun soll er tot sein ! Den
Ring habe ich noch, er gehört noch Jasper , aber ich möchte ihn
nun doch erst recht behalten als Andenken. Deshalb schicke ich
die fünf Schillinge , die Sie , lieber Herr , schon an den gelangen
lassen werden , der ein Anrecht darauf hat . Die aus seiner Fainilie
hier noch waren , sind alle gestorben, sonst würde ich denen das
Geld geben. Verwenden Sie es, wenn nicht anders , zu Blumen
für Jaspers Grab . Seine Lieblingsblume war Reseda, die nehmen
Sie , bitte ! Ich danke Ihnen auch von Herzen für die Mühe/r

Das war mit ungelenker , zittriger Hand geschrieben.
Der Advokat las es Mehrere Male und glaubte dann 'zu

wissen, wem er das letzte Vermächtnis des Millionärs ' überweisen
nmsse, Er war überzeugt , daß Jasper Collin seinen Entschluß/gebilligt hatte . - •

Marietta
Novelle von Kath. Halbe,

(Schluß).
Wie ein Kind führte Hans das trauernde Mädchen an der

Hand und Marietta blickte mit dankbarer Hingebung zu ihm auf.
Er sagte ihr noch manches von Gottes wunderbaren Wegen

und es klang zuweilen fast geheimnisvoll , so hatte er noch nie
zu ihr gesprochen.

Marietta wunderte sich, doch konnte sie sich des Eindruckes,
den seine Worte auf sie niachten, nicht erwehren.

Seine liebevollen Weisungen taten ihr wohl und sie ver¬
sprach ihm alles , was er von ihr verlangte , zu befolgen.

Es war eigentlich nicht viel, was er verlangte ; nur ein
bischen Geduld sollte sie haben und doch, was ist schwerer für
ein liebendes Wesen, das sich in Sehnsucht nach einem anderen
verzehrt , als die stille Tugend der Geduld?

Hans hatte viel zu tun , Familienangelegenheiten , Verwal-
tnngssorgen , tote er sagte, machten ihm zu schaffen. Und wenn
er von dieser Arbeit sprach, verklärte ein friedliches Lächeln sein
schönes, männliches Gesicht.

Franz von Tegen fand , daß Hans sich in letzter Zeit merk¬
würdig verändert habe. Zuweilen ärgerte er sich über sein Wesen,
und dann wieder fühlte er sich doppelt zu ihm hingezogen . Er
sah ihn niit aufrichtiger Hochachtung an und dankte ihm im
Stillen manchesmal seine Anwesenheit in Salo.

Eines Mends endlich, als Marietta wie gewöhnlich am See
entlang gegen Portese schleuderte, trat Hans ans seine Freunde
zu und sagte, er habe wichtiges mit ihnen zu reden.

Dabei machte er ein so feierliches Gesicht, als knie er in
der Kirche und dem Baron wurde so eigen, fast beklommen zu Mut.

Als Hans den beiden jedoch erklärte , er werde niemals
Marietta heiraten , sie sei bestimmt, Paolos 'Gattin zu werden,
als er die Eltern bat , ihrer Tochter die Wege zu ihrem künf¬
tigen Glück zu ebnen und dem Willen des Schöpfers nicht zu
widerstehen, da starrte Franz von Tegen ihn an , als wäre er
ein Gespenst, ein Wahnsinniger . —

Helene weinte still vor sich hin und Hans ging und ließ
sich an diesein Abend nicht mehr sehen.

Nun hatte er den letzten Knoten seiner irdischen 'Fesselt
gelöst, er eilte durch die blühenden Gefilde und dankte Gott für
seine Freiheit.

Ec war glücklich und ihn schmerzte nichts mehr , als di
llefen Wunden, die ihm die jahrelangen Fesseln geschlagen hatten
L.och auch diese Wunden würden heilen, dachte er, und dann würde
er bereit sein, zu jenem Taubenfluge , der die Wolken durchkreuzt
und dessen Ziel und Ende das Herz des unendlichen Gottes ist

-Dreizehntes Kapitel.
Der Juni mit seinen heißen Tagen hielt Einzug in Salo

und noch immer wohnte die Familie von Tegen in der Villa Lucia.
Auch Hans war nach bei ' ihnen und machte gar keine An¬

stalten , zur Mreise . Brsher reiste er stets im Mai nach West¬
falen und man hatte es ihm jedesmal angemerkt , daß ihn die
Sorge um seine Güter heimwärts trieb '. Einmal darüber befragt,
sagte Hans mit merkwürdig verklärtem Lächeln, er habe schon
alles geordnet , er hoffe, daß es gut so sei.

An einem schwülen Abend ging der Baron längs der Ufer
spazieren.

Die Lorbeerbäume ließen matt die Blätter hängen ' und die
Blumen sahen mit runzeligem Angesicht zu Boden . Der See schien
wie tot und die Felsen spiegelten ihre starre Nacktheit in den
glatten Wassern. Einige Frösche quakten und in der Ferne schrien
die Möven , sonst tiefe Stille.

Teni Baron war recht ungemütlich zn Mute . Er wollte fort
von Salo und konnte nicht. Er wollte mit Hans und Marietta
hadern , es gelang , ihm auch nicht. Noch nie war ihm alles so
quer gegangen, wie in den letzten Monaten . Sein Humor fing
an ihn zu verlassen und ganz in der Tiefe seines Herzens fand
er, daß er unrecht tat.

War er nicht reich genug, und konnte er Marietta nicht eine
genügende Mitgift geben, daß sie mit Paolo glücklich und zu¬
frieden leben konnte? Er wollte einfach nicht, sein Schwiegersohn
durfte kein Glöckner sein, das war unmöglich.

Wenn nur Helene zu ihm halten ivürde. Mer sie ftcmb
längst aufseiten Mariettas . Wie man nur für eine solche Miß¬
heirat ein gutes Wort verlieren konnte?

Daß Hans täglich mit ihm um seine Einwilligung zu dieser
Heirat förmlich rang , verstand er einfach nicht. Er mußte Marietta
doch nicht geliebt haben, wenigstens nicht so, wie der Baron es
für sein Kind wünschte. Tann war es ja schließlich gut , wenn
Hans sie nicht heiratete , Marietta hatte ein so tiefes feines
Gemüt , sie würde es bald herausgefilnden haben und dann sehr
unglücklich geworden sein. Daß Marietta so stsll und ,geduldig
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tmttete,  rührte ihn tief und machte sie ihm nur noch lieber.
Sie war ein Engel.

Und Paolo ? Ein besonderer Mensch mußte er doch wohl
sein. Hätte nicht jeder andere Italiener in diesen Verhältnissen
für solche Dienstleistungen, wie er sie bei jenem Unwetter auf
dem Sec geboten hatte , eine ansehnliche Belohnung verlangt?

Paolo wies sie stolz zurück. Um Geld tue er so etwas
nicht, hatte er gesagt. Und nicht das allein war es, was den
Baron verwunderte.

Warum kam Paolo nicht zu Marietta ? Sie erklärte doch
seiner Liebe ganz gewiß zu sein» Wenn er sie wirklich liebte,
würde er sie besuchen, schloß er, also liebte er sie gar nicht. Das
wäre dem Baron schließlich ganz recht gewesen. Er wollte seinen
Liebling schon wieder erheitern und ihn mit soviel Liebe über-
schütten, daß er seinen Kummer bald vergessen würde.

Es dünkte ihn dies eine leichte und süße Arbeit . Sagten
nicht alle seine Freunde und Bekannten , daß er ein geborener
Humorist , der heiterste, liebenswürdigste Mensch sei, den sie kennen
gelernt hätten?

Wie sah doch eigentlich Paolo aus ? Er konnte sich kaum noch
auf sein. Aeußeres erinnern ; daß er keinen schlechten Eindruck ge¬
macht, wußte der Baron wohl.

„Ein netter , sauberer Jta 'lienerbursche," meinte Helene, dis
wußte es richtig zu sagen.

„Herr, " sprach da eine tiefe, klangvolle Stimme , und zwei
große , dunkle Augen starrten ihn entsetzt an . „Herr , Sie sind
noch hier ?"

„Paolo, " sagte der Baron , aufsehend wie einer , der geträumt
hatte.

„Ja , Herr, ich bin es, und bitte Sie , bleiben Sie nicht länger
hier, gehen Sie mit Marietta fort , umgeben Sie sie mit aller
erdenklichen Liebe, nur reißen Sie sie los von der Heimat , gehen
Sie , reisen Sie ab, ich beschwöre Sie ."

Franz von Tegen machte große Augen.
„Ihr scheint es ja recht eilig mit unserer Abreise zu haben/-

tagte er dann scharf.
Paolo wurde blaß.
„O Herr, " stöhnte er und sank vor dem Baron auf die Knie,

„zürnen Sie mir nicht, ich kann ja nicht anders reden, ich darf
ja nicht."

„Und warum nicht ?"
„Quälen Sie mich nicht, ich bitte Sie , aber was kann ich

dafür , daß ich ein Glöckner bin und nicht ein Graf , daß ich
arm bin und nicht reich?"

„Nun , Marietta würde ja eine reiche Mitgift bekommen,
da würden Sie reich werden ; solche Liebe lohnt sich freilich."

Der Baron hatte die letzten spöttischen Worte kaum gesagt,
als er sie schon bedauerte.

Paolo sprang empor, seine Augen flammten , man sah ihm
an, es kostete ihn Mühe , seine Selbstbeherrschung zu wahren.

„Herr, " sprach er laut und nachdrücklich, „nach Ihrem Gelde
hat 's mich nie gelüstet, ich habe noch keine Not gelitten ; eine
Marietta Bonetti könnte ich mit meinem kleinen Besitztum be-
glüaen , eine Marietta von Tegen freilich würde ich arm machen.
Gehen Sie , reisen Sie ab und kommen Sie nie mehr wieder.
Leben Sie wohl !"

Und wie er plötzlich vor dem Baron aufgetaucht war , so ver¬
schwand er auch wieder im nahen Gebüsch. Franz sah ihm mit
ehrlicher -Bewunderung nach. Er hörte noch das Krachen nieder¬
getretener Zweige, dann war es still ringsum . Selbst die Möven
schwiegen, und die Frösche guakten nicht mehr , die ganze Natur
schien zu verstummen vor diesen: stolzen, edlen Herzen.

Langsan : schritt Franz von Tegen heimwärts . Nun kannte
er Paolo , und wie er so dahinging , drehte er sich mehrmals um.
aw suche er ihn noch einmal zu sehen. Das war ein Mann
Marietta hatte eigentlich keinen schlechten Geschmack. Er fing an,
zu überlegen , wie sich die Sache am besten einlenken ließe. Wenn
Marietta denn durchaus wollte, , in Gottesuamen.

Doch zuvor gedachte er mit Hans zu reden . Er würde ihn
w nur zu gern mit seinem Rat unterstützen. Me gut , daß er
da war . Hans wurde immer unentbehrlicher ; Franz konnte sich
fernen Familienkreis ohne ihn gar nicht mehr denken.

Kurz vor der Villa Lucia kam ihm Marietta entgegen . „Hast
du Hans nicht gesehen, Väterchen, er ist seit heute mittag spurlosverschwunden?" i.

„Er wird schon wieder kommen/ - tröstete er und nahm seine
Tochter an der Hand.

„Sag ' mal , Kind, wo steckt denn eigentlich Paolo ?"
„Ich weiß es nicht." Tie Tränen traten ihr in die Augen.
„Lrebst du ihn immer noch?-'
„Ja , Vater ."
Schweigend gingen sie nach Hause.
Hans kam nicht zuin Souper , und als er gegen 10 Uhr

Aoch nicht zu Hause war , erkundigte man sich bei dem Besitzer

>,Graf von Borneck ist heute mittag bereits abgereist, chie
er sagte, nach Rom."

v. Tegens waren äußerst bestürzt . Was sollte das bedeuten?
Warum reiste er ab, gerade in diesen Zeiten , wo er ihnen so
teuer , so unersetzlich geworden war?

Am schwersten empfand Marietta den Schlag . Sie weinte
sich an diesem Abend, wie schon so oft in den letzten Monaten,
in den Schlaf . Aber diesmal galten die Tränen nicht dem Ge¬
liebten , sondern dem Freund und. Bruder . Nrm war sie ganz
verlassen.

Am nächsten Morgen brachte man einen schwer versiegelten
Brief von Haus . Ter Baron öffnete ihn mit vor Erregung zittern¬
den Händen ; Helene und Marietta sahen ihr: erwartungsvoll an.

„Teure Freunde , verzeiht mir , daß ich ohne Abschied von
Euch ging , ich konnte nicht anders . Ehe Ihr meinen Brief
erhaltet , sehe ich schon die leuchtenden Gipfel deS Apennin.
Mein Weg führt mich nach Rom. Ich habe erkannt , daß Gott,
der mir die irdische Liebe versagte, mir die Kraft , geben will,
die höhere Gottesliebe zu erfassen. Seinem Dienste !vill ich
mich gänzliich weihen . Bei den Missionsvätern in Rom habe
ich mich angemeldet ; in fernen Erdteilen hoffe ich mein Leben
zu beschließen. Meine Güter habe ich verkauft und den Erlös
durch eine italienische Bank an Paolo Argandi anweisen lassen,-
gleichzeitig mit diesem Schreiben !vird er davon in Kenntnis
gesetzt. Nun ist er kein armer Glöckner mehr , sondern ein reicher
Mann ; doch glaubt mir , teure Freunde , keine Mittel der Welt
ivägen den Reichtum seines Herzens auf, und was noch fehlt.
Deine Liebe, süße Marietta , wird alles reichlich ersetzen. —*
Mein Stammschloß habe ich meinem Vetter , dem einzigen Ver¬
wandten , den ich besitze, vermacht. Ter alte Name von Born-
eck wird weiter leben und, so Gott will , noch manche edle
Menschen aufweisen. Nun bin ich arm und doch so reich, daß
ich mit keinem Kaiser der Erde tauschen möchte. So fühlt
sich der, der die Freiheit hat ; betet , daß Gott sie mir erhalte.
Lebt wohl, meine teuren Freunde , lebe wohl, Marietta , Tu
Engel meines Lebens, werde glücklich, geliebte Schwester. Nie
werde ich Euch vergessen, wie ich Euch bitte , nie zu vergessen
Euren dankschuldigen

Hans von Borneck."
Franz von Tegen konnte nicht zu Ende lesen, zwei dicks

Tränen rollten ihm langsam und bedächtig über die Wangen ; sie
kamen aus tiefstem Herzen.

Die beiden Damen schluchzten laut , während draußen eine
Blauamsel ihre süßen, lockenden Weisen sang und die Rosen ihre
duftigen Morgcngrüße in das stille Gemach trugen . —

Fünf Jahre sind seitdem vergangen . — Zwischen Maderuo
und Gardoue steht eine zierliche, kleine Villa , bekleidet von zarten
Rosen. Auf der großen Veranda der Villa , zu der eine weiße
Marmortreppe emporführt , steht Marietta mit einem niedlichen,
dunkellockigen Mädchen an der Hand . Die Kleine versucht die
ersten Schritte und schreit und zappelt vor kindlichem Vergnügen.
Ein kleiner Knabe sieht mit überlegenem Lächeln den Bemühungen
des Schwesterchens zu. Er kann ja schon seit einem ganzen Jahr
lausen, und es fällt ihm nicht einmal schwer.

Ter Monte Baldo hat seinen jungfräulichen Schleier ab¬
gelegt und mit zartem Grün umhüllt , er leuchtet frühlingsfroy
herüber . Selbst der Monte Brione , der finstere Geselle, hat ' sich
mit einem duftigen , lichtblaueir Schleier umgeben, als fürchtete er,
mit seinen schaurigen Felsen das liebliche Bild des wonnigen
Lenzes zu stören. Frau Sonne lacht aus tiefblauem Himnrel
hernieder und scheint besonders mit dem majestätischen See wich¬
tigen Austausch zu pflegen . Sie hat sich ganz in ihn versenkt
und er läßt es sich gerne gefallen . Nur zuweilen kost eine goldene
Welle die blühenden User, und der Ginster neigt sich tief in die
Flut , um dem heimlichen Liebesgeflüster zu lauschen. Amsel und
Nachtigall singen um die Wette, die Zedern rauschen feierlich.

aie kleine Marietta bleibt stehen und hebt ihr Fingerchen;
sie hört Schritte , bekannte Schritte . Der Vater kommt, und nun
kann sie laufen.

Nur viel zu lange dauert es ihr ; sie ist froh, als die Mutter
s:e aufhebt und ihm eutgegenträgt . Im Schreiten küßt Frau
Argandi das lachende Kindergesichtchen; es hat ja die Augenvom Vater.

Er winkt mit einem blühenden Orangenzweig , dem ersten
in diesem Jahre.

In seinem Aeußeren ist Paolo ein vornehmer , stattlicher
Herr geworden, im Herzen aber ist er der schlichte, treue Paoko
von ehedem geblieben.

Und unten im Garten in einer duftenden Jasminlaube sitze«
Herr und Frau von Tegen und sonnen sich an dem Glück ihrer
Kinder . Wenn sie Ende Mai ihre nordische Heimat aufsuchen^
dann fällt ihnen der Abschied nicht einmal schwer, denn sie kehren
bald zurück, und sie wissen es aus eigener Erfahrung : '

Die wahre Liebe ist der höchste Reichtum des Lebens, und
wo sie herrscht, wohnen Glück und Freude für immer.
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Holz-Versteigerung.
Montag , den R'4 . Januar * 914 , kommt in unserem Stadt¬

wald, Distrikt 21 , 23 u. Ä4 d , Rumpelskeücr , zur Versteigerung:
Eiche « : 38 Stangen II . und III . Kt., 1b Rm. Schichtnutzholz

2,2 na lang, 29 Rm. Knüppel und 300 Wellen.
Buchen : 80 Rm . Scheit und Knüppel und 4500 Wellen.
Birke « : 3 Stämme von 0.39 cm , 19 Stangen I . und I . Klasse

10 Rm. Rollschcit und Knüppel, Besen- u. Erbsenreiser:
85 Gcbund.

Rottannen : 1100 Stangen I . und II . Klasse und 2000 Stangen
111. bis IV . Klasse.

Beginn , der Versteigerung um 11 Uhr , bei ungünstige^
Witterung findet dieselbe im Restaurant „Taunusblick Chaussee°
Haus " statt.

Günstige Fahrgelegenheit mit der Schwalbacher Eisenbahn ab
Wiesbaden 9 15 Uhr, Landesdenkmal9.22 Uhr, Waldstraße 9.26 Uhr,
Dotzheim 9 35 Uhr. Auf Verlangen der Steigerer gegen annehmbare
Bürgschaft Kredilbewilligung bis zum 1. Juli 1915.

Biebrich , den 29. Dezember 1913.
Der Magistrat

I . V. : Kranzbübler

Holzverkauf
der Oberförsterei Chaufse h »« s in Schlangenbad bei Bremser
am Dienstag , 9 . Januar 19 «4 vorm . IO Uhr aus den Schutz-
bezirken Geor ^euborn (Distr. 25 ----- Schlangenbader Wand) und
Rauenthal (Distr. 74— 77 Mauerweg, Ahles, Bremsersdach)

Eiche « : Nutzholz - -- 47 Rm. 1,85 Mtr . lg . 15 R n. 2,2 Mtr . lg..
Brennholz — 32 Rm Scheit, 167 Rm. Knüppel. Buchen : 5 Rm. Fel¬
genholz, 502 Rm. Scheit, 479 Rm. Knüppel, 14000 Wellen.

Allen edlen Gönnern und Wohltätern , für
die uns zum hl . Weihnachtsfeste gemachten
Spenden unseren besten Dank und herzliches
Vergelts Gott!

Die Schwestern
des kathol. Waisenhauses.

Krrjleiemi&tt PH- iri Ret-Bericht,
sowiei>er Astomoteo sri Musikwerke.

A. Im Monat Januar 1914 siiH zu versteuern:
X sämtliche nach Tari,stelle 48 I des Stempelsteuergesetzes vom

2^ "ZunVl W stkmpelpflichtigen Pacht- und Mietverträg!
(auch die nur mündlich abgeschlossenen̂, sowie die After-
Pacht» und Mietverträge, welche im Kalenderjahre 1913 i,
Geltung gewesen sind,

2. die nach Tarifftellr 11» deö genannten Gesetze- steuerpflich-
tigen Automaten und mechanische Musikwerke.

B. Die Versteuerung hat zu erfolgen:
zu 1. durch die dem Verpächter oder Vermieter obliegende

Einreichung eines Pacht- und Mietverzcichnisses und Ein¬
zahlung der Steuer bei den Zollstellen oder Stempclverteilero,
welche auch die Formulare zu den Verzeichnissen uncntgeltliü
verabfolgen;

zu 2. durch Anmeldung des Automaten oder Musikwerks seitens
deS Eigentümers oder Ausnützers bei der zuständigen Zollftelle

6 . Nicht oder nicht rechtzeitig bewirkte Versteuerung zieht Bestrasun
nach sich.

Wegen des voraussichtlichenAndranges bei den Zollstcllen wird
die alsbaldige Versteuerung empfohlen.

Wiesbaden . den 29. Dezeniber 1913.
Königliches Haüptzollamt.

Restaurant Buppert
16  Mioritzetrasse (früher Fallstaf !) HSoriäxstrasse 16

Empfehle meinen bekannt guten Mittagstisch zu 0 90—1.25
sowie reichhaltige Abendkarte zu massigen Preisen.

Hochachtungsvoll ^ dolf S’SlfppiSf ' i
bisher Central -Hond'elephon 781

f?
MM ml“

Carl Epust
Kohlen
ICoks

2 flm rsni ’ iöf 2 b -- HlstLs
Telefon CS

Billige Preise.

BrennhoSz

Prima Qualitäten.

MrMtt - VttlttlW
Eine nicderrhrinische Margar nefabrik

sucht
s'-r den Ver'riib ihrer feinen Produkte
für Wiesbaden und tür d e Umgcgeno

emgeführte Vertreter!
Offerten unter B . 54  au die Ge-

fchäf Sstelle iefcr Zeitung.

T.bö1■ro

Ins ., Miigi . bei deurich. Schutzveri
für gelst. Eigentum, prüft Erfindungen,
kaft-njr -, reell nd fachgem. ff. Refe¬
renzen. AnSführl. Btosyüre kostenlos
M..Ä m{ n v  Ba -nhofstri-he 3

LeieionNe . E4

csr  3 bis 5 ESSark tSgEicher Verdienst
Gesucht sofort

in allen Orten arbeitsame Perlonrn zur Uebernahme einer Trikotagen- u.

Stpumpfsirickerei.
Hoher, dauernder Verdienst. Ohne jede Vorkcnntnisse leicht erlernkar.

Kostenloser Unterricht. Arbeitsltcferung nach allen Orten franko. Prospekte
und glänzende Dankschreiben gratis und franko.

HellerL FoftiEü, ™kou,”:Saarbrücken B 273.

Pilo
ist des Leders

beste Nahrung,
schönste Kleidung.

SonnLcrg, den 4. Januar 1914,
nachmittags 5 Uhr im Kasiuosaal , Fricdrichstrafic 22:

Ans dk» Linde in ZWÜ «. Lchiikit
WkhItztizlritttcr« Ki!tng zm Vcßer des Wiesbsdeskr Bltkird

sßr Cnkisttg stißrstigkk Stftalünö« k. J.
unter gütiger Mitwirkung von Fräulein Vva Baum und ihrer Schule , Fräulein Hildegard WiSkott,
Herrn W . Cloves >owie des gemenfamen ChorS de« Ly eums 1, des ObcrlyzeumS und der LMdten»

anstalt unt r Leitung von Herrn F . Zech.

Dortragsfolge.
Chorgefeng — Borspruch von W . Cloves — Cborgesang.

Aus dem Lande der Jugend.
Vorträge deutscher Dichtungen für die kleine und große Wrlt mit Lichtbildern. Wilhelm Elobe».

Aus dem Lands der Schönheit.
Künstlerisch-harmonische Gymnastik System SlebbinS-Kallmeqer. (Die natürlichen Schöuhe' tSgesetze der körper¬

lichen Bewegung). Fräulein Eva Baum und einige ihrer Schülerinnen. (Mit Klavierbegleitung).

Numerierte Eintrittskarten zu 4,  3 u b 3 5Ul., unnumeriorte zu IM . im Vorverkauf durch Frau
General Benmn , K-rifer-Fti drich Fing 80 Pi ., sowie durch die Geichä- e Moritz und Ä iinzel , Wilbelm.
stratze 58, « ranz Schellenberg . Kirchg-iff- 33, H- -nrich,r » olff, Wiiyelmstratze16 und abends an der Kaffe.

Der Vorstand

Frl . A. MerttenS. Frau Oberstaatsanwalt Laut . Frau A. Reben. Frau Landg. rlchtLdir ktor Neizert.
Frau General Bennin. Freifrau v. Ricou. Herr LandxerichtsdirektorNeizert.

Der engere und weiters AnSschust.
Frau Oberstleutnant Auer van Herrenkirchcii. ?̂ rl H. Beile . Fr >. I . Böker. Herr Beigeordneter Borg.
mann, H rr Rektor Breidsnstein. Frau Geh. Reg.-Rst Fresenius. Herr Ob-rbürgermerster Geh. Oter-
fi anzrat Glösfing. Frru , an Gütpen. Frau Dr. Hasselvach. Frau M. Hey noiis. Frl . M. He bst.
Hcrr Pfarrer Dr. Hüfner. H rr R-ck-tsanwalt v. Jbell . Herr R. Kaüesch. Her Geh. Reg. Rat Profeffo,
Kalle. Frau Geueralleutiiam Kceos, Ex;. Frau Dr. Lahnsteiu. Fri . F . Lautz. H rr Dr . Lugenbübl.
Fra » Dr . Jo Mayer Fr >> Req.-Prät . v. Meister. Herr Schulrat M ller. Herr Oberstlvutuant Psaff.
Frau eh. Med.-Rat Pfeiffer. Frau H. Po-t . Fra » Gmeral Roether. Her C. Säger . Frau Po «z-t-
präsident v Scheut . Frl . M. Säwnese fe- Frl . A. chwank Frau Landaerichs. at Schwarz. Frau I st z-
rat S -ebert. Herr Sanitü s a>Dr. S ricker. Fr -ifrau v. Sybers .Simimern, Exz. Herr Pfarrer B e eiiu eyer^
Herr Dr. Vigeuer. Frau H. Wach»dorff. Herr Dr. Wmther. Herr Dr. Weyrauch. Fr . L. W. Wiutermryer
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Schönheit
verleiht ein zartes, reines Eeficht , rosi¬
ges, jugendfrifches Aussehen u. weißer

schöner Teint . Aller dies erzeugt
Stedrenpferd-Seife

(die beste Liiienmilch-Seife»
Stück 50  Pfg . Die Wirkung erhöht

Dada -Cream
welcher rote und rissige Haut weiß und
sammetweich macht. Tube 50 Pf. bet
R. Petcrmaiiu, F . Aiexi, Ed. Brecher,
Wiih Machenheimer, A. Cratz, R. Seyb,
F. Altstäiter Ww., — Adam Gärtner,
Otto Lilie, Ernst K"cks, Bruno Backe
Richard Göttel. l ui < Kimme!. — In
Niedernhr -nfen : Friedrich Siroh.

fte/rdung sofort . AJter und Ge*
schlecht angeben !Ausk. umsonst;

H’-inelHsiismann&Go., Volbars i6b Baj.

Kursbericht mugeteiu Gebrüder Krier, Bank-Geschäft,Wiesbadsn, Rheinstrasse 95.
Frankfurter BOrse.
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Blei- u. 8ilberh. Braubach ,
Chem. Werke ' Albert- „
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4“/o ^reuss Hyp.-Akt -Bank.
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37, ° » Bhein. Hyp.-Bank 1914
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Obi Höchst. Farbw.
Badische 1867er Losa
Köm-Mndener .
Oldenb. 40 Taler „ .

Braunschweiger 20 Taler „ .
Meininger 7 Gnlden . „ .
5°/0 Oesterr . 1860er . „ .
Mailänder 10 Lire . . „ .
Vcnetmncr 30 Dire . , B •
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Schock London • • . ,
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Berlin ».' BSrse.

3*/0 Reichsanloih » . . . .
Berliner Handelsgesellschaft.
Commerz- und Disc.-Bo»k .
Darmstädter Bank . ,
Deutsche Bank . . , .
Disccnto Commandit . .. .
D esdner Bank.
Nationalbank f. Deutschland
Scnaaftliausen’scher Bankrer.
Niederwaldbahn . . , . .
Oesterreich Staatsbahn , ,
Lombarden
Miitelmecrbahn . . . , .
Prince Henr» . . . . . .
Baltimore und Ohio . , ,
Canada Paoifio . . . .
Türkonloss . . . . .
AUgem. Elektrizität»-Ges.
Bochum er Gusstahl . . . 1
Concordia Bergwerk . . '
Deutsch-Luxemb. Bergwerk
Eschwoiler Bergwerk .
Gelsenkirchener Bergwerk <
Harpener.
Hohenlohe-Werk# . . . .
Laurahätte . . . .
Faijon Mannstädt St.-A. >
Rhein-Nass. Bergwerk . .
Rheinische Stahlwerk# . .
Lindc’s Eismasch een . » ,
Siemens & Halske . . . »
Thiederhall . . . . . ..
Hamburger Packetfahrt .
Norddeutscher Lloyd . . .
4 '/.0/0 Hamb. Packetf .-Obl.IV
41/,°/0 Herne Oblig. . . .
4°/j Hannos Bodenkr-Pfdbr.Rciohsbank-Diskont. . . ,
Prirat -Diskont . . . . .
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3°/0 Mexikaner .
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Canada Pacific .
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Denver pref . .
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De Beers . . .
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irprozentige Darmstädter Stadtanleihe von 1913, zum F.missionsk rse von 94— Prozent werden bis spät stens 7. Jaruar  provisjonsfrel entgegen - er.o
vo Gebrüder Krier , Bank-Geschäft , Wiesbaden , Rheinstrasse , 95.
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An Kindeshand
Skizze von H e l e n e L a n g - A n t o tf.

(Nachdruck verboten .)
Frau Hanna War nach langer Krankheit zum erstenmal

aufgestanden . Ter Arzt hatte es ihr für ein Stündchen erlaubt mit
dem Vermerk, sofort wieder das Bett aufzusuchen, wenn sie sich
ermattet fühle.

Eine mitleidige Nachbarin , die sie in ihrer Krankheit ge¬
pflegt , hatte ihr beim Aufstehen geholfen und sie sorgsam in den
alten Korbsessel gebettet , der am Fenster stand. Tiefes war offen
und die frische, klare, ergnickende Frühlingsluft wehte der Ge¬
nesenden ins bleiche Gesicht.

Frau Hanna saß mit gefalteten Händen, mit feuchltem
Tränenschimmer in den matten Augen da . Ihre ganze Erscheinung
atmete jenen Frieden und jenes seltsame Gemisch, von Rührung
und Wohlbehagen , das Schwerkranken, die wider Erwarten dem
Tode entgangen sind, so oft ausgeprägt ist. Sie dankte Gott für
ihre Genesung aus tiefstem Herzen ; denn tvas sollte ihr achtjähriges
Töchterchen auf der Welt allein machen, wenn sich ihre Augen
schlossen.

Mit großer Zärtlichkeit hing die Kleine an ihr , die ihr so
wenig geben konnte im Vergleich zu dem, was sie haben könnte,
wenn jener alte Ma r̂n nicht so hart und unversöhnlich wäre.

Tie Mutter , che gütige Frau , hatte ihr lange verziehen, das
wußte sie. Aber der Vater hatte es sich zugeschworen, daß sie
niemals mehr seine Schwelle übertreten sollte, wenn sie dem
leichtsinnigen Komödianten , dem er nicht traute , folgen würde.

Und sie war ihm doch gefolgt , nach heißem Kampfe uüd
schweren Schmerzen. Sie hatte Glanz und Wohlstand, das sichere,
bequeme Leben hinter sich gelassen und war ins Ungewisse, in
Sorgen und Elend mit dem Manne , den sie so sehr liebte, ge¬
gangen.

Kaum zehn Jahre waren seit jenem Glücksrausch, in dem
sie gegen alles Herkömmliche mit dem Manne ihrer Wahl ent¬
floh, vergangen , und schon hatten sich alle Prophezeiungen ihres
Vaters in der traurigsten Weise bewahrheitet . Es war ihr heute
ganz klar , daß seine glühende Liebe, von der er ihr gesprochen)
kalte Berechnung war , die dem reichen Mädchen gegolten . In
seinen Hoffnungen und Erwartungen getäuscht, veränderte sich
sein Wesen, sein Benehmen ihr gegenüber sichtlich. Er wurde
launisch und unfreundlich , bei jeder Gelegenheit ausfallend , griff
ihre Eltern in der 'härtesten Weise an , und als sie diese und sich
verteidigen wollte , iwurde er brutal.

Und doch war dieses der kleinere Teil ihrer Leiden. Alles
hätte sie gern klaglos und schweigend in ihrer warmen , ehrlichen
Liebe zu ihm erduldet , wenn er sich in seinen Gefühlen ihr
gegenüber nicht verändert hätte . Aber sein wankelmütiges Herz
hielt nicht stand. Nur zu bald sah sie ein, daß sie ihm nichts
mehr als eine Kette war , von der er sich am liebsten befreit hätte.
Auch das Kind, ihr Glück und ihre ganze Wonne, war ihm eine
Last, weil es neue Sorgen brachte.

Und so war das traurige Ende gekommen, das Ende, dag ihr
Vater vorhergesehen, vorhergesagt . Er , für den sie alles aufge¬
opfert , hatte sie verraten , mißhandelt und dann verlassen, in Not
und Elend zurückgelasfen.

Ein glücklicher Zufall hatte sie in diese Dachstube geführt
zu der gutmütigen Frau , deren Herz sie bald gewann . Hanne war
ihr dankbar für alles und ganz besonders für ihren Takt, der
sie nicht mit Fragen belästigte. Die Frau , die das Leben kannte,
brauchte keine Erklärung ; es war dieselbe Geschichte, die sie an
sich selbst und an so vielen andern erlebt hatte . Sie hatte damals
die Zähne aufeinandergebissen und sich durchgerungen . Das würde
der stillen , feinen Frau , die aus ganz anderem .Holz geschnitzt war,
wie sie, die gewiß gute, vielleicht sogar glänzende Tage gekannt,
schwerer, viel schwerer werden . Und dazu hatte diese noch ein
Kind, das unbewußt Ansprüche erhob. Hanna tat ihr aufrichtig,
leid, und sie half , wo sie konnte.

Hanna selbst wußte nicht so recht, wo die Mithilfe der Nach¬
barin begann und wo sie aufhörte . Tatsache war , daß Gr eichen
nicht unter diesem eingeschränkten Leben litt . Sie blühte wie ein
Röschen, hatte volle Wangen und sah gesund und frisch aus . Die
Nachbarin stand ja ganz allein auf der Welt, war nicht mehr jung
und hatte für niemand zu sorgen. Das erwiderte sie stets, wenn
Frau Hanna , beschämt von soviel Güte , ihr wehrte.

Frau Hanna bemühte sich um Arbeit und verfertigte diese so
gut, wie sie es verstand . Es ging ihr nur langsam von der Hand
und als die böse Kstankheit kam, war die Not groß . Nur durch
fremde Hilfe und Pflege war sie genesen. Das erfüllte ihr Hertz
mit tiefer Dankbarkeit . Solche lange Krankheit bringt Stunden
der Einkehr, des Nachdenkens. Die Sehnsucht nach dem Elterw
hause war stärker denn je in ihr wachgeworden , und sie vergegen¬
wärtigte sich das Leben zu Hause.

Die kleine Schwester mußte fast schon erwachsen sein, viel¬
leicht war sie schon eingesegnet. Gott gebe, daß sie folgsamer ist,
als sie gewesen und den Eltern nicht so viel Herzeleid bringe . Der
Bruder hatte gewiß schon ausstudiert , er war ja damals schon auf
Obersekunda. Sie hatte , als sich der schreckliche Wandel in ihrem
Leben vollzogen , der Kleinen wegen es sich! abgerungen , nach
Hause zu schreiben. Der Brief war uneröffnet zurückgekommen.
„Annahme verweigert ", stand darauf . Es war ein furchtbarer
Schlag für sie, und er hatte wohl auch- den Grund gelegt zu ihrer
ichweren Nervenerkrankung.

Nach langen , bangen Wochen, wo sie in Fieberträumen mit
dem Tode gerungen , saß sie heute zum erstenmal wieder auf dem
gewohnten Platz und sah, obwohl sich nichts' an den traurigen
Verhältnissen geändert hatte , mit freudigen Augen in den blauen
Himmel, auf die Baumspitzen, die vom grünen Platz emporragten,
und ließ sich von den Sonnenstrahlen durchwärmen.

O, wie schön es doch war , zu leben, zu atmen ! Es war ihr
zu Mut , als könne, als müsse noch alles gut werden. Ein uner¬
klärbares . plötzliches 'Glücksgefühl, wie sie es lange nicht mähr
empfunden, machte ihr Auge heller blicken, ihr Herz stärker
schlagen.

Sie sah nach der Uhr. Jetzt mußte Gretchen bald kommen.
Sie hatte sie zum Spielen hinuntergeschickt. Sie wußte sie auf dem
großen , grünen Platz , unter den schattigen Bäumen , wo so viele
Mütter mit ihren Kindern saßen, geborgen.

In diesem Augenblick stürmte Gretchen mit hochgeröteten
Wangen und blitzenden Augen herein . Sie war überglücklich. Mutti
aufzufinden . Und während sie die Mutter abküßte, erzählte sie
in fliegender Hast von ihrer neuen Freundin , die schon seit Tagen
immer zu derselben Zeit da war und mit ihr Ball spielte.

„Wie heißt denn die Kleine?" fragte Frau Hanna und wischte
zärtlich der Kleinen das erhitzte Gesichtchen ab.

Gretchen lachte:
„Kleine ? Sie ist ja fast so groß , wie du, Mutti , ein großes!

Fräulein schon und trägt lange Kleider. Aber sie ist doch so lieb
und gut und spielt mit mir . Sie bringt mir auch Schokolade^
und heute brachte sic mir einen ganz neuen Ball . Doch nein,-
den Ball brachte der alte Herr mit/'

„Welcher alte Herr ?"
„Hab ' ich dir das noch nicht erzählt ? Der Papa von meiner

Freundin . . Er kommt auch öfters mit ."
„Spielt der auch Ball ?" scherzte Frau Hanna.
Gretchen kreischte vor Vergnügen : „ Aber, Mutti , der alte

Herr mit dem weißen Haar wird doch nicht Ball spielen. Er sieht
so blaß und traurig aus , daß ich mich gar nicht an ihn heran¬
gewagt habe. Wer seit einigen Tagen truft er mich immer zu sich.
Tann sieht er mich genau an, streicht mir mit der Hand über
das Haar und beschenkt mich immer !"

„Das ist lieb von ihm."
„Ja , Mutti . Aber ich bin doch froh) wenn er mich liosi-

läßk. Denn er seufzt immer , wenn er mich ansieht , und seine
Augen sind immer so traurig . Heute kani auch seine Frau , die
Mutter meiner Freundin . Auch sie war sehr gut zu mir . Aber
als sie mich ansah , sing sie zu weinen an und sagte ; „Ganz wie
Johanna sieht sie aus : lind da sagte ich ihr , Johanna heißt auch
meine Mutter . Und da haben sie mich ausgefragt . Ich habe er¬
zählt , daß Papa tot ist, daß du krank bist, Mutti , und auch ge¬
sagt, wie ich heiße und wo wir wohnen . Da hat mich die alteFrau,
an ihre Brust gezogen und abgelüßt . Ihre Hände zitterten so
sehr, daß ich sie erschreckt ansah . Aber der alte Herr war gar
nicht lieb. Er schob mich zurück und zog die alte Frau mit sich
fort . Auch meiner Freundin rief er zu, sie soll kommen und nickst
mehr weiterspielen . Ich hatte wirklich nichts getan , Mutti , und
wußte nicht, warum der alte Herr plötzlich so böse geworden war.
Aber denk', meine neue Freundin kam noch einmal zurück, gab
mir dieses Goldstück und sagte mir , ihre Mutter schicke es mir
und ich sollte es dir geben und dich grüßen ."

Frau Hanna hatte in atemloser Spannung , mit vornüber-
gebeugtem Körper der Erzählung des Kindes gelauscht. Gott
im Himmel, wenn sie es wären ! Wenn hier der Zufall zur gütigen
Vorsehung würde ? wenn er die heißersehnte Versöhnung bräckste,
woran ihre Tränen , ihre Vorstellungen gescheitert waren ? Wenn
das Kind in seiner Lieblichkeit des Großvaters Herz gerülstt
hätte ? Dann wäre ja ihr Genesen nicht nur eine Auferstehung aus
schwerer Krankheit zum neuen Leben, sondern auch eine Auf¬
erstehung zum Glück! O, wie wollte sie diese Krankheit baust
segnen, daun war sie eine Schicksalsfügung. Denn nie wäre 'Gret¬
chen ohne diese Krankheit allein hinunter auf den Platz spielen
gegangen , nie hätte sie ihre neue Freundin und deren Eltern
kennen gelernt . Sie zitterte vor Aufregung . Besorgt brachte die
Nachbarin sie zu Bett . Sie war gewiß, zu lange aufgeblieben ; wenn
es ihr nur nicht schadete. ;

Aber die Hoffnung und die Freude , die sie so lange entbehrt , \
schadeten ihr nichts, im Gegenteil, sie fühlte sich am nächsten l

Tage , trotz der schlaflosen Nacht, wohler . Sie konnte die Stunde
kaum erwarten , wo Gretchen spielen ging . In einem Augenblick
hoffte sie, daß sie wicderkommcn werden und zitterte im nächsten
vor der grausamen Möglichkeit, daß sie fernbleiben könnten.

Ihre Geduld sollte auf keine lange Probe gestellt werden.
Kaum war Gretchen eine halbe Stunde fort , so hörte sie das Kind
die Treppe hinaufstürmen . Sie richtete sich auf und griff nach
ihrem Herzen. Sie fühlte , die Entscheidung war da.

Die Kleine riß die Türe auf und lief auf die Mutter W:
„Mutti , Mutti , sie kommen!"

Frau .Hanna nickte nur . Sprechen konnte sie nicht, sie nickte
nur : nicht einen Laut hätte sie Hervorbringen können. Jede Frage
war ja auch überflüssig , sie wußte , wer kam.

Im nächsten Augenblick schon standen Vater und Mutter
im Zimmer . Sie hätte sie kaum wiedererkannt , so gealtert waren sie.
Tie Mutter hatte ihr beide Hände entgegengestreckt, der Vater
stand ruhig und ließ sie herankommen . Langsgm, wie eS ihrq
schwachen Kräfte gestatteten , ging sie ihnen entgegen und Vaters,
Hand fassend, die sie an ihre Lippen zog, sank sie in die Knie».
Es war ein wortloses , tiefergreifendes Abbitten . Kein Wort des
Vorwurfs kani über seine Lippen. Ein Blick auf die Tochter und
ihre Umgebung sagte ihm nur zu deutlich, wie schwer sic unter
ihrem Schritt gelitten , wie das Schicksal sein MHr : gewesen.

Er fragte nur : „Ist er tot ?"
,Ja , für mich."
„Tann lebst dü für '»ns ."

Ich sage es Ihnen immer wieder: Sie
müssen genau auf das geschloffene Paket
mit Bild und Namenszug des Pfarrers
Kneipp achten. Nur dann erhalten Sie
echten Kathreiners Malzkaffee. Seien
Sie vorsichtig: Es gibt täuschend ähnliche

Packungen.

Der Verkauf sämtlicher Waren erfolgt zu den
bekannt billigen Inventur Ausverkaufs Preisen

4 ^ ebsrgasse 4
MW

Escpesrse r -ssisoweäSe
Faöf »kaiäor *,

Üßassett - Äissiwah ?.
Alle ;ä berste , fe -ts Preise.

Wiosbad -ftn ss Z2 füarktstrassb L2
(Hotel Einhorn) Telephon 2201.

ö ©fe©s,i2äehc -r!, !3©par ,J8'Eui*Fsra.
-— -Sol d — Schnell — Billig  .
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Nie wiedepkehrende Kaufgelegenheit!
Inventur-

Ausverkauf
vom 2 . bis 18. Januar er.

Nach beendeter Lageraufnahme verkaufe ich Restbestände und Artikel,
welche der Mode unterworfen sind

—■  au enorm reduzierten Preisen ==== =
Wegen Umgestaltung meines Geschäftes in ein reines
Spezial - Putzgeschäft gelangen die Lagerbestände in

Spitzen und Spitzenstoffen
Besätzen , Stickereien und
= Stickerei -Stoffen --

zu unglaublich billigen Preisen zum Verkauf
Nebenstehend einige Beispiele : . . . .

Beachten Si die P . eine in meinen Echauten . tern 1

Zirka

6000
Valenciennes - , Tüll - une Spachtel - Einsätze und Spitzen

Meter 5 , IO, 25 , 58 , 85 , 120 Pfg.

Schwarze gestickte Borden, letailhorden , Bunte gestickte Borden
Meter 5 , 10, 38 , 58 , 80 , 120 , 180 , 220 Pfg

Schwarze Chantilly -Spitzen und Einsätze

Meter tffeiss » Stickereien. Meter 8 , 15, 25 , 45 , 90 Pfg.
Spitzen - Stoffe . * . Meter Mk. 0 .80 , 1. 20 , 1.65 , 2 .25

Jabots , Stück 95 , 58 , 35 Pfg.
Batist - , Spachte !- und bunte

Kragen Stück 95 , 65 , 45 Pfg.
Lacklede - Gürtel Stück 95 Pfg.
Damen Krawatten . Stück 95 Pfg.
Kragen - Schoner * Stück 65 , 38 Pfg.
Blusen - Lätzchen Stück 85 , 55 Pfg.

Hut - Blumen Stück 95 , 45 Pfg.
Fantasies Stück Mk. 1.95 , 45 Pfg.
Farbige Pieureusen , Wert bis

Mk. 30.- , je tzt Stück 12 50 , 9 . 50
Farbige Samtbänder Meter 5 Pfg.
Farbige Seidenbänder

Meter 85 45 , 25 Pfg.
Chin £bänder Meter 95 Pfg.

IRodellhutformen zum Teil französ.
Fabrikat, Stück Mk. 7 90

Plüsch - und Samtformen
Stück Mk. 4 . 30 , 2 .90

Garnierte Kinder - HUte
Stück 2 . 95 , 1. 95 , 95 Pfg.

Garnierte Damen - HUte
Stück Mk. 20 —, 12. —, 6 .—, 4 —

ifosrwsr Hachf .®Langgasse9

Meter 10, 18, 35 , 58 , 85 , I2 q,  ISO Pfg.

beginnt am Wlonti . den 5. Januar.

z:
Zu diesem Ausverkauf habe ich meine Preise

'!

II ganz bedeutend herabgesetzt |]
jii und biete dadurch eine nie wiederkehrende Kaufgelegenheit.

-Ä

Christine Litter Rheinstr. 32

I , , , Meiner verehrl. Kundschaft teile ich hierdurch mit, daß ich meine bisher im Hause Webergasse 48 L
V betriebene Schreinerei nach " ®

I Schwalbacher Strafe 77 1
B am Michelsberg , gegenüber der Altkatholischen Kirche, verlegt habe. 2
t -, r .Es wird mein Bestreben sein, durch gewissenhafte Ausführung aller Anfträge meine Kundschaft auch
K fernerhin rn jeder Beziehung zufrieden zu stellen.
jg Hochachtungsvoll A
» Heinrich Scheibe!, Schreinerei und Sarglaaer. I
| Telefon 3837 . $

8 ^öderstr. 39 : Telefon 4478
tz Gemütliche Räumlichkeiten I
1 Kulmbacher ReichelbrSu 1

Hell und dunkel (Extra Qualität ) . In Syphons frei Haus : 3 Ltr . 1.65, S Ltr . 2.75.

vis-L- vis Regierungsgebäude

_ _ I Telefon-Anlagen
Frankfurter Privat -Telefon-Ges.

Frankfurt (Main)
Stiftstr . 29/33

m b. H. Tel.-Amt I
0256 u. 6257

RlavierflimmerstiW
empfiehlt sich

Josef Rees , Wiesbaden
Dotzheimerstrahe 24, (Gcsellenhaus)

Telephon 2065.
Geht auch nach auswärts.

. -v - ; - ■' , ' ■; * , ■-- . . 7 ^ -.-r ,•■** •-■ •' -1 -■1.1 „ i.i- •»/■.

VorM-Zerm jh  Wiesbkde».
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Friedrichstraße 20 Bankgeschäft Friedrichstraße 20

Für URsere Mitglieder kostenfrei:
Zeichnungen auf

4 °lo NsssmW LMkSbmk-LdügatiMll Sit . Z.
bis zum 10. Januar 1914

tzum Vorzugs ! ,rs von . 98.40°/,
(Börsenkurs 99 .— % )

Berechtigte Privatrealschule
Wiesbaden (Hofrat Faber ) Adelheidstr . 71

Sexta —Untersekunda
Anmeldungen 11- 1 Uhr erbeten . Engels.

Joseph Fink , „ JEES -,«.
Selcfon 2976 . Selcion * 976

^ic Preise der Lebensmittel u d landw rtschaftlichen ',
Erzengnifse zn Wiesbaden

waren nach den Ermittelungen des Akziseamtes in der Woche
bis zum 3̂ . Dezember 1913 folgender " " "

I . Futtermittel im Kleinhandel.
auf dem Fruchtmarlt,

b) bei hiesigen Händlern.
Preis

e. , von bis
Hafer . . a) 100 kg n _ _

b) 100 kg 17— 19 —
Heu, neu . a.) ioo kg _ _

100 kg 7 — 7 50
b) 100 kg _ _

n. , 100 k? —_ _ _
'ilchtstroh a) 100 kg _ _

b) 100 kg 5 ——.
Krumm,troh a) 100 k| _ _

rr b) 100 tg 4 — 4 SO
II. Eier . Käse

tm Kleinhandel.
Eß !Itter,

-üßrahmb.
Eljbutter,

Landbutter.
Kochbutter. .
Trinfeier . .
Frische Eier .
Kleine Eier
Kühlhaus-Eier
Kalkeier
Handkäse
Fabrikkäse

l kg 3 20 -

1 kg 2 78
1 kg 2 70
I Et . — 13
1 St . — 10
l St . - 9
I St - —
l St.

100 St.
100 ®t.

f I - Kartoffeln im Kleinhandel
Eßkartoffeln

hiesige(weiß) ,00 kg
El; arwffcin (htes.) 1 kg
Eßkartoffeln

. . . 100 kg
Eßkartoffeln . S
- (selb) . - 1 kg
Etzkartoffcln 5

(Mauskart .) 100  kg
Eßkartoffeln

(Mauskart.) i k-r
K°»° Kartoff/ln I kg

— 8
5 —
4 —

4 50
— 5

3 —
2 90

— 16
— 12

7 -
5 —

5
— 6

4 50 5 —

- 5 - 6

15 - 17-

- 16 - 20

IV . Gemüse im Kleinhandel.
Zwiebeln . .
Zwiebel» , ,
Knoblauch. .
Petersilie
Rote Rüben ,
Weiße Rüben .
Gelbe Rüben.
Spargel . .
Suppcnspargcl
Schwarzwurzel
Kürbis . . .
Tomaten . .
Grüne d. Bohnen

100 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 ks

14 —
— 16
-40

— 40
— 12
— 12
- ( 8

16 —
— 20
—50
—50
— 16
— 16
— 12

— 40 — 60

1 — 1 20

Gr. Siangenbohn. 1 kg - —
Gr.Buschbohnen
Gr. Prinzeßbohn
Grüne Erbsen

ohne Schale
Grüne Erbsen

mit Schale
Zuckerschoten
Kl gclbcRüben
Treibrcttich .
Radieschen
Rettich . . .
Meerrettich
Erdkohlrabi
Lauch . . .
Sellerie . .
Koblrabi . .
Feldgurken
Trcivgurken .
Einmachgurken
Ro.krau . .
Wirsing. . .
Blumenkohl(hies
Blumenkohl(aus!
Weißkraut . .
Weißkraut . .
Weißkraut . .
Rosenkohl . ,
Grünkohl , .
Rün-ilkobl ,

I kg
1 kg

1 kg

1 kg
1 kg
1 Gb -
1 Gbd. -
1 Gbd. — 03
1 St . —05
1 St . — 10
1 St . — 10
I St . — 04
1 St . - 10
1 St . — 04
1 St

— 04 — 05

- 04
— 10
— 25
— 20
—05
— 18
— 08

Spinat . .
Lattich-Salat
Feldsalat .
Rhabarber .
Kopfsalat .
Endivien .

V . Obst im Kleinhandel.

l kg
1 kg
i kg
1
l
i

50

— 70

- 60

— 80
kg
St.
St. -08 — 10

Zitronen
Apfelsinen
Bananen
Melonen
Ananas.
Eßäpfel.
Kochäpfel
Eßbiruen
Kochbirnen
Quitten.
Zwclschen
Kirschen.
Herzkrrschen.
Saure Kirschen
Pflaumen
Mirabellen
Reineclauden
Pfirsiche.
Apri 'osen
Kastanien
Wallnüssc,
Haselnüsse
Weintrauben
Stachelbeeren
Johannisbeeren
Himbeeren.
Heidelbeeren
Preise:breren
Gar:enerdbe:ren

1 St.
1 St.
1 St.
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg

kg
kg
kg
kg
kg
kg

1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
I kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg

-05
— 05
-OS

2 —
— 50
—30
-50
—30

-08
— 08
— 10

2 40
— 80
— 40
— 70
— 36

— 40
! 20
1 —
120

— 0
I 40
1 20
130

1 S . - Brombeeren . 1 kg — —. —
ICO St . —|— — _ Walderdbeeren 1 Lrr. — —

1 St , —jlO
1 St . - [06

— 25
- 12 VI , fische im Kleinhandel.

) 1 St . - — — Aal, lebend . l kg 3 — 3 20
. O St , — 30 — 70 Hecht, lebend . I kg 2 — 2 80
) 1 St . - 10 — 20 Karpfen, lebend 1 kg 2 20 2 no

1 kg 4 — — — Schleien, lebend 1 kg 3 20 3 60
100 kg - 04 — 05 Barsch-, lebenr I kg I 40 190
. 1 kg —40 —50 Bachforellen̂leb. > kg 7 — 9 —

1 kg —20 —24 Backfische, lebend I kg -- — —
Ik « - — Hummer, lebend 1 kg 7 — 9 —

Krebse, redend. 1 kg — — .. — Rehrricken. . 1 St, 9 — 14—
Schellfisch . . 1 kg — 80 I 40 Rehkeule * . 1 St. 6 — 8 —
Bratschellfisch. 1 kg — 50 — 60 Rchoorderblatt I St. ? — 2 50
Kabel,an . . 1 kg — 50 —SO Hirschrücken . 1 kg i  80 — —
Kabel,au,i.Aussch. I kg — 70 1 40 Hirschkeule 1 kg 2 40 ——
Srockfisch . . 1 kg — 50 — 60 Hirschvorderblatt l kg 150 180
Salm , frisch . 1 kg 7 — 12 — Wildschwein . 1 kg — — —
Salrir, irisch, Wildragont . 1 kg 1— —

i n Ausschnitt l kg
Suiui , gefroren 1 kg
Salm , gefroren,

i. Ausschnitt 1 kg
Seehecht . . 1 kg
Seehecht,!. Aussch. l kg
Zander . . . l kg
tkachsiorellN . 1 kg
Seewcißi. (Mer.) 1 kg
Blanfelche» . I kg
Heilbutt . . 1 kg
Heilbutt, i.Aussch. l kg
Steiiibutt . . I kg
Stcinbutßi .Aussch. l kg
S olle . . . I kg
Seezunge , . 1 kg
RotznngelLiinand.)! kg
Gr ner Hering 1 kg
Hering, gesalzen 1 Sr.

09 — 14 —
1 — 260

3 —
1 20
160
160
4 -

— 60
2 —
2 —
280
2 80
4 80

— 80
4 -
1 60

3 60
1 40
180
3 -
5 —
1 20
2 80
2 60
3 20
3 20
6
1 80
4 SO
2 —

— 6 — 10

VII . Geflügel und Wild
im Kleinhandel.

Gans I kg 1 80 1 90
Gans . 1 St. — — —
Truthahn 1 St. 10 — 12 -
Trur uhn 1 St. 7 — 9 —
Ente . . I Sl, 4 - 4 SO
Hahn . 1 Et. 1 70 2 —
Huhn . 1 St. 2 50 3 —
Masthnhn 1 St. 6 - 8 —
Perihnhri 1 St. 3 50 —
Kapaune 1 St. 2 50 3 50
Taube . 1 St. 1 — 1 30
Feld'tuhn, alt I St. — — —
Fcldlnihn, jung 1 St. _ — —
Haselhuhn . 1 St. 170 1 80
Birkwiid 1 St. 2 50 3 50
Schneehuhn . l St. — --
y asan . 1 St. 3 -- 4 —
Wil ' ente 1 St. 2 ,0 3 —
Schnepfe 1 St. 4 50 —
Krammctsvogel 1 St. — 35 — 45
Hase . . . 1 St. 4 — 4 50

VIII. Fleisch u. dergl.
im Kleinhandel.

Ochsen- n.Rindfleisch
ron d. Keule I kg 192 2 —

Ochsen- n. Rindfleisch,
Banchlleisch 1 kg

Kiihflcisch. . 1 kg
Kalbfleisch(Keule) I kg
Kalbfleisch(Bug) 1 kg
Kalbfleisch(B -nch) 1 kg
Hammclfl. lKeule) 1 kg
Hammel . (Bug, 1 kg
Hammclfl.(Balich) ' kg
Schwei»efl.lKc>ile)I kg
Schweiucfl. (Bug, I kg
Schwc,ncfl.(Bauch)l kg
Schweinefleisch, Kopf

und Beine
Dörrfleisch. .
L-olvcrfleisch .
Schinken,! Ganz.
Schinken, i.Aussch.
Schinken, gekecht
, im Ausschnitt

Speck, geräuchert
Schweineschmalz

kg
ks
kg
kS

1 kg
1 kg
1 kg

180
1 60
2 —
1 80
1 70
2 —
I 80
1 40
1 90
180
1 80

— 80
2 —
2 —
2 60

' 4 —

4 —
2 —
I 80

2 —
180
2 40
2 20
2 _
2 20
2 20
1 eo
210
210
2 —

2 20
2 20
3 —
4 40

4 80
240
2 —

Nicrensctt . . l kg I 20 —
Schwartenmagen > kg 2 — —
Bratwurst . . l kg 2 — 2 20
FIcischwurst . 1 kg 160 180
Leberivurst. . 1 kg 0 96 120
Leberwnrst, bessert; urid

Hausmacher 1 kg 160 2 —
Binlwrirst frisch 1 kg 0 90 120
Bluiwnrst.HanSM. l kg 16) 2 —
Roßfleisch. . 1 kg — 80 —90

IX . Hülseusrükhte und Mrhl
im Großhandel.

Erbsen zum Kochen,
ungeschält . 100 kg 36 — -

Speiscbohnen. 100 kg 29 — 32 —

Linsen . . . 100 kg 38 — 40 —
Weizenmehl0 . 100 kg 31 75 32 25
WeizenmehlI . 100 kg 29 75 30 25
Weizenmehl II 100 kg 28 — 28 25
Roggenmehl0 . 100 kg 25 — 25 50
RoggenmehlI . 100 kg 23 50 25 —

X . Brot im Kleinhandel.
Schwarzbrot . 1 kg —. 28 — 31
Schwarzbrot . I Laib— 42 — 59
Weißbrot . . 1 kg —33 — 34
Weißbrot . . 1 Laib— 48 — 53

XI . Kolon '« lwaren
im Kleinhandel.

Erbsen zum Kochen,
ungeschält . 1 kg

Speisebohnen . I kg
Linsen . . . 1 kg
Weizenmehlzur
Speisebereitung
Roggcnmehlzur
Speisebereitung
Gerstengrarrbe.
Gerstengrütze.
Buchweizengrütze
Harergrütze. .
Hafersiockcn .
Java -Reis, mitrl. 1

1

—40
— 40
— 44

—46
—50
— 60

1 kg — 40 —

kg
kg
kg

1
1
1
1
1 kg
1 kg

kg
kg
kg
kg
kg
kg

I
1
1
1
1 kg

- 06
— 48
— 44
— SO
— 50
— 56
— 56
— 42

—40
1 —

— 50
— 68

2 80
-20

r36

-52

— 60
— 6 .)
— 68
— 52

I 10
— 52
— 80

340

1 50

We zcngrrcS
Bnchweizengries
Hirse. . . .
Gemisch. Backobst
Zucker, harter.
Fadennudeln .
Java -Kaffe, gelber

gebrannter . I kg
Speisesalz . . 1 kg
Schwcincichmalz,

ausländisches 1 kg
XII . Heiz- und Bclench-
tungsstoffe im Kleinhandel.

Veiroleum . . l I — 20 — 21
Steinkohlen

(Hausbrand) 100 kg 2 90 3 —
1 kg —03 - -

Braunkohlenbriketts 50 kg 1 15 — —
„ 100 St . I l5 - -

Wiesbaden . 31. D - rember 1913.
Stadt . Akziscamf.
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Am Sonntag , dm 28 Dezember, in
der Bonisatins - Kirche im Hochamt ein
Damenschirm vcr a ischt. Mit weißem
Griff verziert. Arankenirr . 24 , III i.

BSelnMStetf.
Handels - und Schreib
Lehranstalt I. Hanges | c.

sürDamen und Herren
(Inhaber Emil StranS)

Nur : "Wz

40  Rheisßrch 48,
Ecke Moritzstraffe.

Vom 5, Januar , an:
f Beginn

neuer Kurse.
Bvrmittaa -, Nachmittag - u.

Abend -Kurse.
Anmeldungen täglich.

Prospekte frei.

Institut

Bein
Wiesbadener Privat-

Hanrilsilssclhule
Kaufm. Fachschule.

Rheinstrasse 115
nahe der Ringkirche,
434 Telephon 434.

Moderne Handels -, Schreib - ; ;
Sprachlehranstalt von bestem
Ruf mit vorzüglich praktisch

erfahrenen Lehrkräften.

Besinn iiMk HquötFune
für Damen und Herren K

(getrennte Unterrichtsräume)
vom 5 . Januar ab.

Einfache , dopp ., ital . u . amerik.
Buchführung mit Monats - und
Ja resbilanzen , Gewinn - und
Verlust - Rechnungen — Bücher-
abschl ., Wechsellehre , Scheck¬
kunde , Postscheck - und Giro-
Verkehr , bürgerliches , gewerb¬
liches und höheres kaufmän¬
nisches Rechnen,Kontokorrent-
Lehre,Bank wesen,Stenographie
Maschinenschreiben auf dreißig

Maschinen , Korrespondenz.
Französisch , Englisch,

allgemeine Handelslehre , Ver-
möcensverwalt ng.

Schönschreiben.
Ausbildung auf der Rechen¬

maschine.
Die Unterweisung erfolgt in
allen Fächern , dem Können
jedes Einzelnen angemessen,
mit sicherem Erfolg nach36jähr.

praktischer Erfahrung
Auf Wunsch

Pension Im eigenen Hause.
Nach Schluß der Kurse Aus¬
stellung von Zeugnissen und

Empfehlung.
Mäßiges Honorar»

Monatl , Schulgeld bei 4- u . 6-
Monatskursen für ca . 150 mo¬
natl . Unteftich s t . nur 30 Mk.
Prospekte und nähere Auskunft
gerne kostenlos zu Diensten.

D„eS.r,Berraann Bein,
akademisch gebild . Handelslhr .,
beeidigter kaufm . Sachverständ.
und Bücher - Revisor bei den Ge¬
richten des Kgl . Ob .-Landger .-
Bezirk ' , Mitglied des Vereins
deutscher Handelslehrer und

der Gutachterkammer.

Lmseuftraffr 7,

in sremden Sprachen
Lurch Legrer der betreffen: :!: Nation

privat » und Klaffen-Unterricht fiu
Herren und Damen bei Tag : u, abends
auch im Hause der Schüler.

Von der erste» Stunde an hört und
spricht der Schüler nur die zu erlernend;
Sprache, jvdaß er schon nach wenigen
Stunden in der Lage ist sich in i>« >
jeifeei! verständlich zn machen.

Eintritt jederzeit

'vA-f

»Ti

Versende port -frei

iLU 'tdtM j
zur Wurst,

Große An-?i:ahmsPreis->
Empf hl- rn-ch alls j

L ' Serien Wurst.

Hygg KeHl'k:: Bicoöükn-
.fdillmunstdraffe 2 '?,

Rv eumatismusi
Rächt und Ischias.

Kurz Spez .-Bebiindlun ".
Aerztlich emp 'ohl n, Größ ' en Er ’olg,
Felix May, Häfnergasse 1-8,1.

Beginn: Montag, den5. Zanuar!
Hierzu haben enokme Warenmengen in allen Abteilungen in großzügigster Weise
S3ÜF"kolossale Preisherabsetzungen wie noch niemals vorher erfahren, so daß
diese Velkaussveranstaltung für mich eine außerordentliche Rekordleistung bedeutet!

Eine nicht wiederkehrenLe Einkauftgelegenhett für Brautausstattungen, Hotels und Pensionen.

Weiße Stückware
! Hemdentuch, 80 cm breit,krästige Ware ja » '

bish. Preis 38.—, Jnventurpr. " O rl >

Hemdentuch, Prima Elsässer
Ware, 80 cm breit, bisher.
Pr .48b. 52Pf . Jnvent.-Pr.

3 Unterpreisposten

Hemdentuch
Louisianatnch

bish. Pr . 75 Jj, Jnventurpreis

regulärer Preis : 60 J  75 ,J  85 J,

Jnventurpreis:

55 s
42 48 58 s

Elsässer Wäschebatift QO  »
bish. Pr . 55, Jnventurpreis ci ^

4 Serien weiß Damast , 130 cm. breit
bish. Preis 1.10 1.35 1.50 1.95
Jnv .-Preis 68  98l 1 18 138

158130 cm Damast , Rein Mako
bisher. Preis 2.50, Jnventurpreis

2 Serien gestreift Satin , 130 cm breit
Serie 1 Serie 2

i uVsf : 98 J

— — Enorm billig ! ———

BettuchhaLbleinenW
Serie l ~ , Serie II .

bish. Preis Al Al bish Preis 7 44
i.30 1.60

Serie IV . _
bish . Preis / 54

1.90

Serie III .
| bish. Preis / 38
| 1.75

vainen -wäsche
.l

Fantasiehemden , regul.
Preis 2.25

zum Aussuchen Stück /25 IIFantasiehemden , regul.
Preis 2.45 bis 2.85

Jnventurpreis 1 85

4 Posten

Damenhemden
Dameuhemden mit handgestickt.

Rumps . . . Jnventurpreis
Kniehosen. 745.Jnventurpreis
Kniehosen , bisheriger Preis 2.60

bis 3.75 Jnventurpreis 2 .35 , ^

^50

3 Posten Flockbarchent,
bish. Preis 48bis  1 25, ja  .

Jnventurpreis 84, 54, 3 *t v
3 Posten Flockpik 6e

bish. Preis 48 bis 95 J  or ,
Jnventurpreis 68, 52, 30 $

ca. J[0SC ^ Meter Restbestände echtu. imitiert
bisheriger Preis bis 22 4 34 J  45 ^ 65 4 90 J,  1 .20

Jnventurpreis: 12s 19s 26s 36s 48s 64s

Ca. 500 Untertaillen , bisheriger
Preis 1.75 bis 2.50

l 10  Serie II 1 58Serie

3 Posten Nachthemden
bisheriger Preis 3.65 5 00 6.90

Jnventurpreis 2 ?5 J -ib ^50

Elegante Matine ^s
.weit unter Preis

Ein JusaKskauf!

400 Untertaillen , regulärer Preis 2.50 bis 5 00

4600 Meter

L 38 68 95 128 185
bisher. Preis das Doppelte, teils das Dreifache!

1373  W- Kinderwäfche
Hemdchen Höschen Röckchen

65 1 H : 95 , HI : I 25I: S-

aus obigem Zufallskauf!

regulärer Preis das Doppelte!

fertige Bettwäsche , Handtücher!
200 Paradekissen

regul. Preis 6.50 bis 10.50
Inventur-Preis 4.95,

Enorm billig!
2 Posten halbleinen Bettücher

schwerste Westfäl. Qualität,
150/240 groß Jnv -Preis 3.45, ^

2 Posten Badehandtücher
Serie I Serie II

bish. Preis q  r bisb. Preis
1.45 J3J 95 4 U (JS

Damastplnmeanx , 130/150 groß ^75
bish. Preis 4.25 vis 4.80 . . jetzt3 .G5 "

Damsfibezüge , 130 120 groß <?50
bish. Preis 5 25 bis 5.75 . . Jetzt 4 .2 .1, ^

Oberbettücher yib
sonst3.45 bis 7.75 . 3 &

Kissrnbezüge
sonst 75 ^

jetzt 5 .73 , 3 .75.

. . . . jetzt 48 <J

i Kolossale Posten Kissenbezüge
bish. Preis bis 3 — 2.25 2.— 1 45

jetzt / 95 J 65 p%  TOS“

Cretonnebettücher
bish. Preis 2 45 bis 3.35, Jnv .-Preis 2 F5,

Halbleinene Bettücher , 150/225
bish. Preis 3.25 . Jnv .-Preis

Restposten Badetücher
bisheriger Preis bis 4 .50 . . . . jetzt

Gerstivi »Handtücher , 48/110 om groß
bisheriger Preis S.ttOper Dtzd., jetzt ' /z Dtzd.

Viel unter Preis ! 1 Posten rein¬
leinene Jacquard -Handtücher,
allererstes Fabrikat, jetzt 1/i Dutzend6

po 3 Posten Kücheuhandtücher
bisheriger Preis per Dtzd. 4.20 5.20 8.50

235 jetzt per i/s Dtzd. . . . 1 .50 2 .00 3.25

3 ib
Cläsertücher , Reinleinen,

sonst per Dutzend4.50 , jetzt */, Dutzend pb

3 r° 1 Posten Teegedccke mit 12 Servierten
regulärer Preis 24 .50 . . . . jetzt 15n

1 sehr großer Posten Molto « - Bettnch
.Meter pb

75
Tischtücher nnd Servietten , Restposten

jetzt enorm billig.

Kirchaasse
62

gegenüber dem
Tuaurifi us platz.

bisheriger Preis bis 3.75 4.90 5.25 6.90
25

2 46  2 95 3 i5  4‘

Hocheleg. Nachthemden , erheblich ^775
unter Preis. 3

2 PostStickerei -Röcke, bish.Preis
4.50 bis 7.75 Jnventurpreis4 .05 ^

Konfirmanden -Stickereiröcke 350
.jetzt nur

• • Z  75
irpiS

Kinderkleidchen, aus echt. Stoff. ^25
regulärer Preis 2.45 bis 4.75, jetzt 7

2 Posten Beinkleider , hochelegante Sachen, regulärer Preis 4.50 bis 6.75 ^95Jnventurpreis
■. / 68. . . . Jnventurpreis 2 .45 , -*

IOO hochelegante Beinkleider ( Muster !) . ^95
regulärer Preis bis 8.75 . . jetzt 3 .95,"

HWBHBW aaB^
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